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Krippenszene mit dem Jesuskind 

 
Vor etwa 2.000 Jahren wurde Jesus in einem  Bethlehemer Stall geboren. Seit damals  feiern 
ihn Christen auf der ganzen Welt  zur Weihnacht bzw. zum Christfest als Sohn Gottes – mit 
ihnen genießen auch Andersgläubige und Atheisten  in Familie, mit Freunden oder solo die 
Tage um den 24. Dezember zum Besinnen und zum Frohsein. Traditionell werden vor allem 
Kinder vom „Weihnachtsmann“  mit Geschenken beschert.                                     Bild: dpa
                  

Rentner Gauck und die Bekloppten 
Altbundespräsident, Ex-Pastor, deutscher parteiloser Politiker,  vierfacher Vater, laut Wikipedia mit 

zwei Partnerinnen gesegnet und ewiger Kämpfer für das Gute etc. pp.  – kurz: Joachim Gauck hat sich 

in die Phalanx von unerbittlichen Kritikern der vermaledeiten Corona-Impfunwilligen eingereiht. Auf 

einer Tagung für Lehrer in Rostock informierte er, dass die Pandemie noch nicht überwunden sei. In 

christlich-herzensguter Weise setzte er mit Blick auf die Nein-Sager fort:  „Dann ist ja auch schrecklich, 

dass wir in einem Land leben, in dem nicht nur Bildungswillige leben, sondern auch hinreichende 

Zahlen von Bekloppten.“ Er dürfe so locker formulieren, weil er als Rentner nicht auf jedes Wort achten 

müsse. Natürlich nicht, meinen ca. 18 Millionen Ungeimpfte.  Bekloppte?  Amen. 
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Weihnachten und Silvester A. D. 2021 

 

 

Mit Zuversicht singen wir in dieser bleiernen Coronazeit  gern und immer wieder:  
Lasst uns froh und munter sein  
und uns recht von Herzen freun! 

Aus froh gestimmten Herzen entbieten wir unsere guten Wünsche für die Weihnachtstage und 
für das neue Jahr. Vergessen wir das Lachen nicht! Lachen wir sie kaputt, die sich in des 
Kaisers neuen Kleidern wichtigtuerisch spreizen. Meiden wir ihren Pfad der Holper- und 
Stolpersteine. Gehen wir den Weg, von dem schon die Alten sungen.  
 

Daher: Lasst uns recht von Herzen freun,  wie Wilhelm Busch es rät: 
 

Will das Glück nach seinem Sinn  Jede Gabe sei begrüßt, 
Dir was Gutes schenken,    Doch vor allen Dingen: 
Sage Dank und nimm es hin    Das, warum du dich bemühst, 

          Ohne viel Bedenken.              Möge dir gelingen. 
 

Und: Lasst uns froh sein mit diesem schönen Gedicht von Ludwig Thoma: 
 

NEUJAHR BEI PASTORS 
Mama schöpft aus dem Punschgefäße, 

Der Vater lüftet das Gesäße 
Und spricht: Jetzt sind es vier Minuten 

Nur mehr bis zwölfe, meine Guten. 
 

Ich weiß, dass ihr mit mir empfindet, 
Wie dieses alte Jahr entschwindet, 
Und dass ihr Gott in seinen Werken 
ï Mama, den Punsch noch was 

verstärken! ï 
 

Und dass ihr Gott von Herzen danket, 
Auch in der Liebe nimmer wanket, 
Weil alles, was uns widerfahren 

ï Mama, nicht mit dem Arrak sparen! ï 

Weil, was geschah, und was geschehen, 
Ob wir es freilich nicht verstehen, 

Doch weise war, durch seine Gnade 
ï Mama, er schmeckt noch immer fade! ï 

 

In diesem Sinne meine Guten, 
Es sind jetzt bloß mehr zwei Minuten, 

In diesem gläubig frommen Sinne 
ï Gieß noch mal Rum in die Terrine! ï 

 

Wir bitten Gott, dass er uns helfe 
Auch ferner ï Wie? Es schlägt schon 

zwölfe? 
Dann prosit! Prost an allen Tischen! 
ï Ich will den Punsch mal selber 

mischen. 
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       Die neue Obrigkeit um Scholz formiert sich 

 

Von links: West, West, West, West. Grau-Scholz: Grinst nicht so auffällig darüber, dass wir die 

aussem Osten draußen lassen. Freut euch lieber über meine Grünen-Auswahl 

¶ Auswärtiges Amt - Annalena Baerbock 

¶ Wirtschaft und Klimaschutz - Robert Habeck, gleichzeitig Vizekanzler 

¶ Familie, Senioren, Frauen und Jugend - Anne Spiegel 

¶ Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz - Steffi Lemke 

¶ Ernährung und Landwirtschaft - Cem Özdemir 

 

 

Annalena Baerbock: Die Pipeline ist klimapolitisch falsch, weil man wegwolle von fossilen 

Energieträgern. Sie macht Deutschland zu sehr abhängig von Russland, und die Ukraine fühlt 

sich im Stich gelassen, weil Nord Stream 2 die Ukraine als Gas-Transitland umgeht. 

Robert Habeck: Patriotismus, Vaterlandsliebe also, fand ich stets zum Kotzen. Ich wusste mit 

Deutschland nichts anzufangen und weiß es bis heute nicht. - Anfang 2019 geriet Habeck  ins 

Kreuzfeuer der Kritik, weil er das Hermannsdenkmal in Lippe als "hässlichen Mann mit Mini-

Rock" herabgewürdigt hat.  Es erinnert an die siegreiche Schlacht der germanischen Stämme 

im Teutoburger Wald.   

Anne Spiegel: In Rheinland-Pfalz wird sie  vor allem mit zwei Katastrophen negativ in 

Verbindung gebracht: mit dem Ahr-Hochwasser, vor dem ihr Klimaschutz-Ministerium nicht 

rechtzeitig gewarnt hat, und mit dem Mordfall von Kandel (Migrationspolitik). 

Steffi Lemke: Die Bundestagsabgeordnete machte mit ihrem Stimmverhalten (erst Ablehnung, 

dann Zustimmung) beim Votum im Parlament über den Einsatz der Bundeswehr in Afghanistan 

deren Einsatz möglich. 

Cem Özdemir: "Ich denke, dass die Christlich-abendländische Kultur als solche nicht existiert. 

Vielmehr wird sie konstruiert, um andere Gruppen von ihr auszuschließen." Sowie Sinngemäß: 

"Wir wollen, dass Deutschland islamisch wird." Schließlich zur türkischen Eroberung 

Deutschlands: Was unsere Urväter vor den Toren Wiens nicht geschafft haben, werden wir mit 

unserem Verstand schaffen!" 

https://www.welt.de/vermischtes/article181426896/Achteinhalb-Jahre-Haft-Staatsanwaltschaft-legt-Revision-gegen-Urteil-im-Mordfall-Kandel-ein.html
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Offzielle Anti-Corona-Strategie: 
Mit Hass und Verlogenheit gegen Ungeimpfte 

 

 

Hochaktuelles Kreuzworträtsel für Querdenker (Grafik: Greser & Lenz) 
 

 
Wie wir in unserer Postille Nr. 21 (September) kritisch anmerkten und befürchteten, setzte sich der 
„von oben“ dekretierte Kampfbegriff „Ungeimpfte“ politisch-medial zu einem üblen Schimpfwort 
gegen freiheitlich-demokratisch denkende und entscheidende Bürger durch. Als eine der wenigen 
kritisch-realistisch agierenden Publikationen bemühten wir  den Vergleich mit der Diskriminierung und 
Ausgrenzung von Juden in der Zeit des „Dritten Reiches“. Zudem zitierten wir den preisgekrönten US-
Dramaturgen und Schriftsteller C. J. Hopkins, der die hasserfüllte Verfolgung der Ungeimpften als 
„offizielle ‚Untermenschen‘ der Neuen Normalität“ hart kritisierte. 
 
Es scheint wohl keinen der maßlosen Angreifer zu interessieren, dass die eigentlich entlassene, wohl 
aber  Noch-Kanzlerin Merkel zum Pandemie-Beginn dem von ihr regierten Volk mehrmals versprochen 
hat, dass es keine Impfpflicht geben wird. Ob es Bösewichter sind, die in dem klaffenden Widerspruch 
zwischen dem Kanzlerin-Versprechen und der hinterlistigen Realität eine abgekartete Angelegenheit 
zu sehen meinen? Faktum: Die  „Impfpflicht“ wird nicht förmlich  dekretiert, sondern mit politisch-
medialer hasserfüllter Verfolgung der Ungeimpften kalt durchgepeitscht, also quasi erzwungen. Igitt. 
 
Was eigentlich hält die als brutale Gemeinschaftszerstörer angeprangerten „Ungeimpften“ von der 
lauthals und  pausenlos geforderten Anti-Corona-Einspritzerei zurück? Danach fragen die  Bund- und 
Länder-Obersten nicht. Dankenswerterweise übernahm das die Forsa Politik-und Sozialforschung 
GmbH mit einer bundesweiten Befragung von 3 048 erwachsenen Bürgern,  die sich nicht gegen das 
Corona-Virus impfen lassen wollen. Nachfolgend Auszüge (Kernergebnisse) aus dem repräsentativen 
Ergebnisbericht der Befragung. Genannt wurden  vielfältige Gründe zum Nein.  Zentral sind dabei 
Zweifel an der Sicherheit der bisher verfügbaren Impfstoffe: Eine große Mehrheit hält diese nach wie 
vor für zu wenig erprobt und befürchtet Impfschäden und Langzeitfolgen. Hinzu kommt Skepsis 
gegenüber der Wirksamkeit der Impfstoffe. Die große Mehrheit der Befragten verweist darauf, dass 
sich auch ein- oder zweimal Geimpfte mit Corona infiziert haben und andere Personen angesteckt 
haben. 
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Eine wichtige Rolle spielen zudem der große Druck von außen und  der Willen, in dieser wichtigen Frage 
selbst zu entscheiden. Zudem bestehen Zweifel an den tieferen Absichten der Bundesregierung mit 
ihrer Coronapolitik. Diese Aspekte stehen für rund zwei Drittel der Befragten im Mittelpunkt ihrer 
Nein-Entscheidung. Einer von den Absagern ist Fußball-Star  Joshua Kimmich. Er wird brutal wegen 
seiner Nicht-Impf-Haltung angegriffen. Merkel schweig und andere „da oben“ schweigen dazu.  
 
Sehr wenige Nichtgeimpfte geben an, dass sie Impfungen allgemein ablehnen oder dass sie generell 
Angst vor Impfungen haben. Nur ein geringer Anteil der Nichtgeimpften erklärte, sich in den nächsten 
Wochen gegen Corona impfen zu lassen. Die große Mehrheit hat dies nicht vor:  Zwei Drittel der 
Befragten lassen sich auf keinen Fall gegen das Coronavirus impfen.  
 
Über die Hälfte der Nichtgeimpften äußert, dass es Impfbereitschaft erhöhen würde, wenn Impfstoffe 
zugelassen würden, die auf einem klassischen Wirkprinzip beruhen. Staatliche und sonstige 
Maßnahmen und Ereignisse, mit denen Nichtgeimpfte stark unter Druck gesetzt werden, wirken sich 
nach Angabe der Befragten häufig negativ auf die  Impfbereitschaft aus. Konkret bezieht sich  dies auf 
die gegen sie  geschürte gesellschaftliche Ablehnung, auf eine 2-G-Regelung im Freizeitbereich, eine 3-
G-Pflicht am Arbeitsplatz, einen Stopp der Lohnfortzahlung bzw. Entschädigung bei angeordneter 
Quarantäne sowie eine Pflicht zur Selbstzahlung notweniger Corona-Tests.  
 
Mindestens drei Viertel der Nichtgeimpften sind der Ansicht, dass die Medien einseitig über Corona 
berichten und nicht alle Stimmen aus der Wissenschaft berücksichtigt werden. Im Umgang mit Corona 
sollte mehr auf „den gesunden Menschenverstand“ geachtet werden. Grundrechtseingriffe durch 
Corona-Beschränkungen werden als schwerwiegender als die Gefahr durch das Virus selbst 
angesehen.  
 
Die Vermutung, dass Corona häufig ein Vorwand ist, um mehr staatliche Kontrolle zu erreichen, teilen 
zwei Drittel der Befragten. Ein Fünftel der Nichtgeimpften ist der Ansicht, dass bis heute keine 
eindeutigen Beweise für die Existenz des Corona-Virus vorliegen.  

 
Trauerakt der bayerischen Staatsregierung und des Landtages für die Pandemieopfer des 
Bundeslandes. In Nürnberg fand eine Schweigeminute statt                                (Bild: pa/dpa/Sven Hoppe) 

 
Entsetzen löst bei Geimpften und Nichtgeimpften die völlig unerwartete Information von 
Krankenhäusern aus, dass sie eine weiter steigende Zahl von  vollständig geimpften Intensivpatienten 
zu behandeln, zu betreuen und zu betrauern haben. Beispiel Bundesland Bayern: Unter der rasch 
steigenden Zahl von Corona-Toten in Bayern ist ein vergleichsweise hoher Anteil vollständig Geimpfter. 
Nach Daten des Landesamts für Gesundheit und Lebensmittel (LGL) lag die Quote in den vier Wochen 
vom 4. bis 31. Oktober bei knapp 30 Prozent. 108 der insgesamt gezählten 372 Todesopfer hatten 
beide Impfungen erhalten. In der ersten Novemberwoche waren 23 der 88 Corona-Toten vollständig 
geimpft.Nahezu unglaublich ist die Informationswende über Corona-Zahlen. Bislang  wurde ungeniert 



6 
 

berichtet,  dass die immer höher werden Zahl von Virus-Betroffenen den Tod im Zusammenhang mit 
anderen Vorerkrankungen erlitten haben. Eine Differenzierung fand nicht statt. Konkret: Fand zum 
Beispiel ein Herztod bei einem mit Corona Infizierten statt, wurde der Verschiedene prompt verlogen 
als Corona-Todesopfer in die anschwellende und Angst verbreitende Statistik aufgenommen. Als 
Corona-Todesopfer zählte, wer mit dem Virus infiziert war. Das bedeutet aber nicht, dass Corona auch 
unbedingt die Todesursache ist." Italien machte Schluss mit diesem Volksbetrug. Dort wurde am 3. 
November 2021 ganz offiziell  die  Zahl der an Corona Verstorbenen von 130.000 Opfern auf 4.000 
korrigiert! Ähnlich reagierten die USA. Die Gesundheitsbehörde CDC erklärte, dass Covid bei 94 
Prozent  der als Covid-Toten erfassten Patienten  n i c h t  die primäre Todesursache war. 
 
Bislang schweigen bundesdeutsche Einpeitscher  wie Spahn, Lauterbach und andere zu den 
Enthüllungen und vor allem darüber, wie darauf in Deutschland reagiert wird. Das bayerische 
Landesamt für Gesundheit (und Lebensmittelsicherheit) LGL erklärte vorsichtig: „Als Corona-
Todesopfer zählt, wer mit dem Virus infiziert war. Das bedeutet aber nicht, dass Corona auch 
unbedingt die Todesursache ist. Die Mehrzahl der Corona-Toten sind 80 und älter, dementsprechend 
litten viele auch an anderen Krankheiten. Eine Auswertung der Todesfälle nach Vorerkrankungen ist 
jedoch laut LGL nicht möglich.“ Vielleicht können Experten aus Italien und den USA in Deutschland so 
etwas wie Nachhilfe-Unterricht in Todesursachen-Auswertung  geben. 
 

Es folgen Stimmen aus dem Volk - Vox Populi - zum Thema: Wie in unsere 
Oberen mit Informationen über Coronavirus-Erkrankte (COVID-19) verfahren: 

Die Bezeichnung »Corona-Tote« ist in den meisten Fällen Betrug! Es gab keine Übersterblichkeit, also 
sind das nur Buchungstricks. - Solange diese massive Statistik-Fälschung offiziell betrieben wird, 
werden wir nie genaue Zahlen erhalten. Es ist offensichtlich nicht gewünscht, dass die wahre Zahl an 
Corona-Toten, deren Ursache Corona war, ans Licht kommt. 

 
"Die Impfungen sind sicher"! "Die Impfungen sind hochwirksam!" "Die Impfungen schützen vor einem 
schweren Verlauf!" Stirbt ein Mensch, der vorher nicht geimpft, aber infiziert war, gilt er als Corona-
Toter. Obduktionen sind nicht nötig, Vorerkrankungen werden außer Acht gelassen. Stirbt ein Mensch, 
der vorher doppelt geimpft, aber infiziert war, gilt er nichts als Corona-Toter. Vorerkrankungen werden 
zur möglichen Ursache erklärt. Ergo: Immer mehr Geimpfte sterben.  

 
Es wundert mich (als Arzt) wirklich, dass in der bayerischen Statistik jeder als "Corona-Toter" gezählt 
wird, bei dem das Virus zum Todeszeitpunkt nachweisbar war. In der Todesbescheinigung nach der 
Leichenschau muss man als Arzt eine Abfolge eintragen: 1. unmittelbarer Todesursache (z.B. 
Verbluten) 2. auslösende Erkrankung (z.B. durchgebrochenes Magengeschwür) 3. Grunderkrankung, 
die für den Tod ursächlich ist (z.B. chronische Magenschleimhautentzündung) Unter diesen Diagnosen 
ist noch ein Feld für Begleiterkrankungen, wo man z.B. den Bluthochdruck, die Rheumaerkrankung 
oder eben auch eine symptomlose Covid-Infektion eintragen würde. Das Gesundheitsamt muss, wenn 
es die Todesbescheinigung erhält, für die Todesursachenstatistik die "Sterbeerkrankung" 
heraussuchen, im obigen Beispiel wäre das wohl das Magengeschwür oder die 
Magenschleimhauterkrankung, jedenfalls eine der Diagnosen von Punt 1-3.. Dass in solchen Fällen 
scheinbar in Bayern ungeachtet der wirklichen Todesursache einfach die begleitende Covid-Infektion 
genommen wird, entspricht nicht den Vorschriften! Unter diesem Aspekt frage ich mich, ob die 
Intensivstationen ebenfalls so agieren und das durchgebrochene, operierte Magengeschwür mit 
begleitender (asymptomatischer) Covid-Infektion einfach als intensivpflichtigen Covid-Fall in die DIVI-
Statistik einstellen? 
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Mich wundert das überhaupt nicht. Schon seit Januar 2020 wird immer das erzählt, was gerade ins Bild 
passt. Kann sich noch jemand an einen Jens Spahn erinnern, der groß erklärt hat, dass die Angst vor 
dem Virus schlimmer ist als das Virus selbst? Für diese Äußerung hat er sich bis heute nicht 
entschuldigt, wie für viele andere Dinge auch nicht. Das Problem ist, dass man in Politik und Medien 
immer gleich wie einer Horde Hyänen über die herfällt, die sich rausnehmen zu äußern, dass es wohl 
etwas anders als das Dargestellte sein könnte. 

 
In Bayern ist ein steigender Anteil 
vollständig Geimpfter unter den Corona-
Toten. Jedoch muss Corona nicht unbedingt 
die Todesursache gewesen sein, um als 
Corona-Toter zu gelten. Viele der Toten 
hatten andere Erkrankungen. Aha. Das gilt 
nur für die geimpften Toten. Bei den nicht 
geimpften Menschen war    stets Corona die 
Todesursache. 

 
Vor der Impfkampagne war man Querdenker-verdächtig, wenn man angezweifelt hat, dass wirklich bei 
allen corona-positiven Toten die Infektion todesursächlich war - schließlich handelte es sich dabei zu 
einem guten Teil um multimorbide Hochbetagte. Bei den geimpften coronapositiven Toten ist jetzt 
genau diese Frage die offizielle Lesart? Wundert sich da noch jemand, wenn sich die Bürger 
verschaukelt fühlen? 

 
Habe mit dieser Regierung fertig: Nichtskönner an der Tete. Aber wann wacht endlich die Mehrheit 
der Bevölkerung auf, die immer noch jede Absurdität mitträgt? 

Hubert von Lockritz 
 

Herr Bundesgesundheitsminister Jens Spahn (CDU) laut Redaktionsnetzwerk Deutschland: 

α²ŀƘǊǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘ ǿƛǊŘ ŀƳ 9ƴŘŜ ŘƛŜǎŜǎ ²ƛƴǘŜǊǎ ǎƻ ȊƛŜƳƭƛŎƘ ƧŜŘŜǊ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ όΧύ ƎŜƛƳǇŦǘΣ 

ƎŜƴŜǎŜƴ ƻŘŜǊ ƎŜǎǘƻǊōŜƴ ǎŜƛƴΦά 

Ein Ungeimpfter fragt an: Darf ich Ihnen eine Urne schicken? 

 

Schneidige Posse gefällig? Bitte schön: 

Corona-Athlet wütet selbst in die Muttersprache rein 

Immer wieder sorgte  Jens Spahn in der Pandemie mit verblüffender Regelmäßigkeit für Unruhe. Seine 

Aussagen haben oft nur eine relativ kurze Halbwertszeit. In fast schon verblüffender Regelmäßigkeit 

hat der Bundesgesundheitsminister Ankündigungen gemacht, die er wenig später relativieren oder gar 

zurücknehmen musste, sofern sie nicht längst von jemand anderem zerpflückt worden waren. Etwa 

bei der vorschnellen Ankündigung von kostenlosen Schnelltests im Frühjahr wie  bei der überstürzten 

Ankündigung im Oktober, eine epidemische Notlage sei nichtvorhanden. Jens Spahn scheint offenbar 

nicht dazuzulernen. Das wird sich in den letzten Tagen seiner Ministerzeit wohl nicht mehr ändern.  

Scharf reagierten Gesundheitsminister der Länder auf die Begrenzung des Biontech-Vakzins durch 

Spahns Bundesministerium. Es sei angesichts der aktuellen pandemischen Lage "unabdingbar, dass die 
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Impfungen gegen Corona, insbesondere die Auffrischungsimpfungen, mit höchstem Nachdruck 

vorangetrieben werden", heißt es in einem gemeinsamen Beschluss. Die "kurzfristig angekündigte 

Einführung von Höchstbestellmengen für Biontech" drohe "die derzeitige positive Entwicklung des 

Impffortschritts bei Erst- und Auffrischungsimpfungen zu gefährden“. Konkret fordern die Ressortchefs 

der Länder den geschäftsführenden Bundesminister Jens Spahn auf, "ausreichend Impfstoff zur 

Verfügung zu stellen", um die Impfkampagne voranzutreiben. Daher müsse die Lieferbegrenzung 

"schnellst möglichst wieder aufgehoben werden". 

 
                   Eigentlich ein Herzensguter    -   für sich! Karikatur: Klaus Stuttmann 

 

Im Zusammenhang mit dem Auf- und Ab von Spahn  entstand eine neue Maßeinheit:  „ein Spahn“. So 

wird die Wimpernschlag-Zeit zwischen Erscheinen des Corona-Meisters Jens Spahn auf der 

Mattscheibe und dem Ausknipsen des Geräts bezeichnet. Frei angelehnt an das DDR-Maß „Schnitz“, 

die den Klassenkämpfer Kalle-Ede von Schnitzler blitzschnell vom Schwarzen Kanal vertrieb. Schnitz ist 

out, doch der Corona-Generalissimus und CDU-Bundesgesundheitsminister findet und erhält immer 

neue mediale Gelegenheiten, sich als Personality-Show in den Fokus zu bringen.  

Sicher ungewollt kam er auch in  den Print-Fokus, der sich seiner selbstschmeichelnden Koketterie  

annahm: Das Magazin informierte genüsslich seine Leser über  etliche Spä(h)ne  aus der Vita des 

bekennenden Homosexuellen: über sein Gehalt von jährlich ca. 285 000 Euronen, seinen Ehemann, 

seine Pharma-Lobby-Vergangenheit,  sein Verhältnis zu den Impfstoffen und deren Verteilung, seine 

Vier-Millionen-Luxus-Villa, seine milliardenschweren Masken-Fehler und so weiter.  

Unerwähnt blieb, dass das Corona-Enfant-Terrible bei seinen ego-fulminanten Auftritten die 

Muttersprache  mit Sprachköstlichkeiten bereichert, die in das Deutsche Wörterbuch der Gebrüder 

Grimm gehören. Weitere Volksbelehrer und Eigennutzerstreber neben ihm  - darunter die 

brandenburgische Gesundheitsministerin Ursula Nonnemacher (Grüne) –  salbadern nicht anders. 

Einige Kotz-, pardon, natürlich Kostproben in unsortierter Reihenfolge: 

FFP2, 1G,  PCR-Test, 2-G-Regel, 2-G-Plus, 3-G-Regel, 3-G-plus-Regel, Lockdown,  RKI, Hotspot, 

Booster, Sars-Cov-2-Infektion, RKI, BMK, CT-Wert, Covid 19, IfSG, Stiko, Freedom Day, 

Astrazenecam,  BioNTech, Corona-Vakzin, QR-Code,   BAS, Corona-App, HIZ, SARS-CoV-2, 

Virulenz, Fast-Track-Verfahren und so unendlich weiter. 

 
Altberliner und Veteranen aus anderen Regionen reagieren auf die zumeist unverständlichen Termini 

mit der unvergesslichen Abkürzungszeile aus ihrer Jugendzeit: DBDDHKP oder DbddhkP  (Alles klar?). 

Andere schalten die  elektronischen Übertrager aus oder pfeffern die solch „Chinesisch“ 

verbreitenden Printmedien in die Ecke. Das geschieht in der Hoffnung, dass irgendeiner ihnen schon 

verständlich erklären wird, wie der Corona-Hase und das Drumherum laufen.  A. Clark 
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Auf dem Weg zur Arbeit - das starke Photo von Heinrich Zille verdiente in der gegenwärtigen 

Pandemie-Horror-Zeit entweder die neue ¢ŜȄǘȊŜƛƭŜ α!ǳŦ ŘŜǊ CƭǳŎƘǘ ǾƻǊ ǳƴǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘŜƴ tƻƭƛǘƛƪŜǊ-

Einreden zum Corona-¢ƘŜƳŀά  ƻŘŜǊ α¦ƴǘŜǊǿŜƎǎ ȊǳƳ ƴŅŎƘǎǘŜƴ ¢ŜǎǘȊŜƴǘǊǳƳά όCƻǘƻ ŀǳǎ ŘŜƳ ǎŜƘǊ 

ŜƳǇŦŜƘƭŜƴǎǿŜǊǘŜƴ .ƛƭŘōŀƴŘ Υ 5!{ ![¢9 .9w[Lbά Ǿƻƴ {ŎƘƛǊƳŜǊκaƻǎŜƭύ 
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Angela Merkel schweigt  

sich ins AltenteiƭΧ 
Dass die scheidende Kanzlerin nicht zu den 

kühnsten und schlagfertigsten Regierungschefs 

im Lande und weltweit zählt, sondern unterm 

schützend-wohlwollenden Schirm des Großen 

Bruders 16 Jahre Regentschaft hinter sich 

brachte, ist von schläfrig-dämelnden 

Untertanen hingenommen worden. So 

verwundert ihr Schweigen über fast wild 

gewordene Besserwisser nicht, die lauthals und mit medialer Hilfe gegen die Anti-Impfzwang-

Aussage der Regierungs-Chefin vom Juli vorgehen. Schon eher lässt die laxe Haltung vom 

Lahm-Michel zu den geforderten „Pieks“-Angriffen gegen sich erstaunen. Niederländer, 

Österreicher und andere Europäer Staaten gingen gegen überbordende Maßnahmen der 

Regierungen auf die Straße. 

Für Merkel selbst und für die Laxen im Lande sei an die Festlegungen im Juli 2021  erinnert: 

¶ Bundeskanzlerin Angela Merkel lehnt eine Impfpflicht in jeglicher Form ab. 

¶ Merkel betont mit Blick auf das  französischen Impfbeispiel, man habe nicht die 

Absicht, diesen Weg zu gehen. Das würde Vertrauen verspielen. 

¶ Laut Merkel soll es in Deutschland -  abweichend von  anderen EU-Staaten auch künftig 

keine Corona-Impfpflicht geben.  Man werde lediglich für Impfung werben. 

¶  

ΧǳƴŘ ŦǊŜǳǘ ǎƛŎƘ ŀǳŦ eine üppige Apanage 
Vorweg: Das geschätzte Vermögen von Angela Merkel beträgt fünf  Millionen Euro. Derzeit 
erhält sie als Bundeskanzlerin 25.000 Euro pro Monat. Dazu kommen etwas mehr als 10.000 
Euro, die ihr als Abgeordnete des Bundestags zustehen, dem sie seit mehr als 30 Jahren 
angehört. Hört sie damit auf,  bekommt sie zunächst drei Monate lang ihr Gehalt weitergezahlt 
und dann für maximal 21 Monate die Hälfte als Übergangsgeld. 

Die Rentenansprüche belaufen sich laut Berechnungen auf einen monatlichen Betrag von 
etwa 15.000 Euro. Diesen erhielte sie nicht nur, weil sie 16 Jahre lang Bundeskanzlerin und 
zuvor Bundesministerin war, sondern auch wegen ihrer 31 Jahre im Parlament. Demnach 
stünde ihr der Höchstbetrag von 65 Prozent der Abgeordnetenentschädigung zu. Dieser 
Betrag wird mit anderen Ansprüchen verrechnet. 

Wie alle Kanzler und Bundespräsidenten vor ihr hat auch Angela Merkel weiterhin Anspruch 
auf ein eigenes Büro. Außerdem wird sie Zugriff auf einen eigenen Büroleitenden, eine 
Schreibkraft, einen Fahrer sowie zwei Referenten haben. Ob sie diese auch während ihres 
Ruhestands in Anspruch nehmen wird, ist noch offen. Bis zu ihrem Lebensende hat Merkel 
Anspruch auf Personenschutz.                                                                      MH. 
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 Wie nur kann man heute so unsensibel von   
   α!ōǎƻƴŘŜǊǳƴƎά ǎŎƘǊŜƛōŜƴ ƻŘŜǊ sprechen? 

 
Weil er seine patriotische Wahlrede  in Magdeburg (Sachsen-Anhalt) mit der hehren Floskel „Alles für 
Deutschland“  ausklingen ließ, wurde AfD-Fraktionschefs Björn Höcke vom dortigen Grünenchef 
Sebastian Striegel wegen des Verwendens von Kennzeichen verfassungswidriger Organisationen 
strafangezeigt. Er verwies auf ein Gutachten des Wissenschaftlichen Dienstes des Bundestags, in dem 
das Verwenden der Formulierung "Alles für Deutschland" im Rahmen einer Rede auf einer 
Versammlung strafbar sei, weil es sich um eine Losung der NS-Organisation SA handelte. Daraufhin 
hob der Thüringer Justizausschuss die Immunität des Politikers  auf. Höcke: „Dass mich ein 
antideutscher Grüner wegen dieser Passage angezeigt hat, verwundert mich nicht - der Selbsthaß 
treibt wundersame Blüten.“ Zudem erklärte der aus Westfalen stammende Master of Arts, es gehe um 
den Verdacht der Volksverhetzung. Aber geben nicht die CDU und andere Parteien ebenfalls  vor, stets 
alles für Deutschland zu geben, ohne dafür als Volksverhetzer verfolgt zu werden?   

Dagegen reagieren weitaus weniger bis überhaupt nicht Grüne und andere Helden der freiheitlich-
demokratischen Grundordnung  auf die massenhafte politische und publizistische Verwendung des auf 
Menschen bezogenen inhumanen NS-Begriffs „Absonderung“.  Ohne Skrupel veröffentlichten Chefs 
der Bundesländer wie Brandenburg unter dem aus Nordrhein-Westfalen rübergemachten Landrat 
Ludger Weskamp riesig-lange Rechtsverordnungen zur „Absonderung von mit dem Coronavirus SARS-
CoV-2 infizierten oder krankheitsverdächtigen Personen und deren Hausstandsangehörigen und 
Kontaktpersonen (Absonderungsverordnung / AbsonderungsVO)“.  

Aus Coronavirus-Einreiseverordnungen  (Hervorhebungen von der Redaktion):    

1) Personen, die in die Bundesrepublik Deutschland eingereist sind und sich zu einem beliebigen 
Zeitpunkt in den letzten zehn Tagen vor der Einreise in einem zum Zeitpunkt der Einreise als 
Hochrisikogebiet oder Virusvariantengebiet eingestuften Gebiet aufgehalten haben, sind verpflichtet, 
sich unverzüglich nach der Einreise auf eigene Kosten für einen Zeitraum nach Absatz 2 abzusondern 
bzw. sich in Absonderung zu begeben.   

2) Nach der Einreise haben sich Personen nach Satz 1 auf direktem Weg in die Haupt- oder 
Nebenwohnung oder in eine andere, eine Absonderung ermöglichende Unterkunft zu begeben.  

3) Den absonderungspflichtigen Personen ist es in diesem Zeitraum nicht gestattet, Besuch von 
Personen zu empfangen, die nicht ihrem Hausstand angehören.  

4) Personen nach Satz 1 sind verpflichtet, die zuständige Behörde unverzüglich zu informieren, wenn 
typische Symptome einer Infektion mit dem Coronavirus SARS-CoV-2 innerhalb des jeweils 
maßgeblichen Absonderungszeitraums nach Absatz 2 bei ihnen auftreten.  
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5)Personen nach Satz 1 unterliegen für die Zeit der Absonderung der Beobachtung durch die 
zuständige Behörde. Die Absonderung nach Absatz 1 Satz 1 hat für einen Zeitraum von zehn Tagen zu 
erfolgen. 

Reminiszenz: Erstmals forderte die Deutschsoziale Reformpartei 1894 eine „völlige Absonderung und 
(wenn die Notwehr es gebietet) schließliche Vernichtung“ der Juden.. Adolf Hitler erweiterte in seiner 
politisch-ideologische Programmschrift „Mein Kampf“ das Absonderungsspektrum über Juden hinaus. 
Auszüge aus seiner Absonderung-Erklärung: 

„Es ist eine Halbheit, unheilbar kranken Menschen die dauernde Möglichkeit einer Verseuchung der 
übrigen gesunden zu gewähren. Es entspricht dies einer Humanität, die, um dem einen nicht wehe zu 
tun, hundert andere zugrunde gehen lässt. Die Forderung, dass defekten Menschen die Zeugung 
anderer ebenso defekter Nachkommen unmöglich gemacht wird, ist eine Forderung klarster Vernunft 
und bedeutet in ihrer planmäßigen Durchführung die humanste Tat der Menschheit. Sie wird Millionen 
von Unglücklichen unverdiente Leiden ersparen,  in der Folge aber zu einer steigenden Gesundung 
überhaupt führen. Die Entschlossenheit, in dieser Richtung vorzugehen, wird auch der 
Weiterverbreitung der Geschlechtskrankheiten einen Damm entgegensetzen. Denn hier wird man, 
wenn nötig, zur unbarmherzigen Absonderung unheilbar Erkrankter schreiten müssen, eine 
barbarische Maßnahme für den unglücklich davon Betroffenen, aber ein Segen für die Mit- und 
Nachwelt. Der vorübergehende Schmerz eines Jahrhunderts kann und wird Jahrtausende vom Leid 
erlösen.“ 

Am 1. April 1933 riefen die Nationalsozialisten 
zu einem Absonderungs- bzw. Boykott-Tag 
auf, der sich gegen jüdische Geschäfte, 
Freiberufler (Ärzte, Rechtsanwälte) und den 
Besuch öffentlicher Bildungseinrichtungen 
durch Juden richtete. Die gewalttätigen 
Aktionen wurden nach einigen Tagen 
abgebrochen weil sich in Deutschland und im 
Ausland massiver Widerstand regte. Die 
sogenannten „Nürnberger Gesetze“ vom  
15.September 1935 und ihre 
Ausführungsbestimmungen systematisierten 
die Absonderung der Juden. Aus- oder 
abgesondert wurden auf Hitler-Befehl  auch 
und gerade im Krieg gegen die Sowjetunion 
(vulgo: Russland):„Politische Kommissare als 
Organe der feindlichen Truppe sind kenntlich 
an besonderen Abzeichen – roter Stern mit 
golden eingewebtem Hammer und Sichel auf 
den Ärmeln. […] Sie sind aus den 
Kriegsgefangenen sofort, d. h. noch auf dem 
Gefechtsfelde, abzusondern. Dies ist 
notwendig, um ihnen jede 
Einflussmöglichkeit auf die gefangenen 

Soldaten abzunehmen. Diese Kommissare werden nicht als Soldaten anerkannt; der für die 
Kriegsgefangenen völkerrechtlich geltende Schutz findet auf sie keine Anwendung. Sie sind nach 
durchgeführter Absonderung zu erledigen.“ Zum Thema „Heutige Kriegsrhetorik und Nazivokabular“ 
äußerte sich im Nachrichtenmagazin FOCUS Thomas Bippes, Professor für Medien- und 
Kommunikationsmanagement an der SRH Hochschule Heidelberg. Daraus Auszüge: 

Die Corona-Verordnungen der Länder und Vorgaben des Robert-Koch-Instituts zum Infektionsschutz 
verwenden Wörter wie α!ōǎƻƴŘŜǊǳƴƎϦ von Menschen. Dabei wird gewollt oder ungewollt 
Nazivokabular verwendet. Generell ähnelt die Sprache der Bundesregierung Kriegsrhetorik. In den 

Ein lesenswerter Erlebnisbericht 
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achtziger Jahren hat es mit Aufkommen von HIV-Infektionen und AIDS-Erkrankungen heftige Debatten 
darüber gegeben, wie man mit Erkrankten umzugehen hat. Mit teils drastischer Wortwahl sprachen 
sich Befürworter von Zwangsmaßnahmen zur Eindämmung der Krankheit dafür aus, Infizierte zu 
isolieren. Sie benutzten damals NS-Vokabular, um ein entsprechendes politisches Vorgehen 
durchzusetzen. Die Rede war von „staatlicher Auslese“ und von αŀōǎƻƴŘŜǊƴά.  

Völlig zu Recht hat die Bundeszentrale für politische Bildung dieses Beispiel aufgegriffen, um zu 
verdeutlichen, wie sich Nazivokabular immer wieder in unsere Sprache einschleicht und wie wichtig 
und notwendig es ist, von Seiten der Medien oder staatlicher Institutionen auf solche Entgleisungen 
aufmerksam zu machen… 

Es ist richtig, dass der Staat Diskriminierung und Menschenrechtsverletzungen in Form von Sprache 
anprangert und eine diskriminierungsfreie Sprache durch verschiedene Gesetzesinitiativen zu 
verankern sucht. Zahlreiche Bundes- und Landesinitiativen haben sich damit auseinandergesetzt und 
fordern sie immer wieder neu ein. 

Es passt nicht zu dieser Politik der sprachlichen Sensibilität, wenn in den Verordnungen der Länder und 
den Vorgaben des Robert-Koch-Instituts zum Infektionsschutz von α!ōǎƻƴŘŜǊǳƴƎά Infizierter bzw. 
α!ōǎƻƴŘŜǊǳƴƎǎǇŦƭƛŎƘǘƛƎŜƴά die Rede ist. Der Sturm der Entrüstung darüber – wie im Kontext von HIV 
in den 80er Jahren – ist bislang ausgeblieben.  

Doch das Wort folgt dem Duktus von Selektion, auch wenn es als ein Synonym für Quarantäne gemeint 
ist. Auch in der Hektik der Corona-Pandemie, in der schnellen Abfolge von Landesverordnungen und 
politischen Entscheidungen im Sinne des Infektionsschutzes, gilt es, sprachliche Hygiene mit Blick auf 
die NS-Vergangenheit zu wahren. Der Umgang mit der Corona-Pandemie hat sich zu einer 
Kommunikationsaufgabe entwickelt.  

Die Sprache der Bundesregierung ähnelt mitunter einer zweifelhaften Kriegsrhetorik mit 
Begrifflichkeiten wie „Zügel anziehen“, „brachial durchgreifen“ oder dem Virus „den Kampf ansagen“. 
Das jedoch ist ein zweifelhafter Weg, denn die Sprache der harten Hand vermittelt Bürgern das Gefühl, 
versagt zu haben, wenn die Fallzahlen wieder ansteigen. 

Sprachliche Sensibilität und geschichtliches Bewusstsein für belastete Begriffe darf nicht in der 
Getriebenheit eines enormen Regelungsbedarfs durch die Corona-Pandemie untergehen. Isolation 
zum Schutz von anderen erscheint mir aus kommunikations-psychologischer, aber auch aus 
menschlicher Sicht der viel passendere Begriff im Vergleich zu Absonderung bzw. 
Absonderungsmaßnahmen sowie kriegerischer Rhetorik zu sein. Denn darum geht es doch im Kern: 
Um den Schutz der Mitmenschen vor weiterer Ansteckung sowie den Schutz ihres Lebens. 

Kurzer Epilog:  AfD-Mann Höcke ist für die Verwendung einer NS-Formel justiziert worden – was wohl 
geschieht mit den resp. gegen die  Verantwortlichen der massenhaft verwendeten und verbreiteten 
Formel von Menschen-Absonderung?  

Malte Bauer 

Eine ganz spezielle Absonderung in Baden Württemberg 
Das Ministerium für Soziales, Gesundheit und Integration Baden-Württemberg teilte den zutiefst 
erschrockenen Bürgern die neue Corona-Verordnung Absonderung als einheitliche Regelungen für das 
Bundesland mit. Danach müssen sich Personen, die mit dem Coronavirus SARS-CoV-2 infiziert sind oder 
sein könnten –   Krankheitsverdächtige, positiv getestete Personen und deren Haushaltsangehörige 
sowie die jeweiligen engen Kontaktpersonen der Kategorie I – zum Schutz ihrer Mitmenschen in 
häusliche Quarantäne begeben. Wortlaut: Die Absonderung hat in der Regel in einer Wohnung oder 
einer sonstigen im Sinne des § 30 Absatz 1 des Infektionsschutzgesetzes (IfSG) geeigneten Einrichtung 
(Absonderungsort) zu erfolgen. Der abgesonderten Person ist es während der Zeit ihrer Absonderung 
nicht gestattet, Besuch von Personen, die nicht dem eigenen Haushalt angehören, zu empfangen oder 
den Absonderungsort ohne ausdrückliche  Zustimmung der zuständigen Behörde zu verlassen. Sicher 
einzigartig in der Bundesrepublik, dass ein Integrations-Ministerium absondert.   DM 
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Ungnade gewählt,  
wo Gehorsam nicht Ehre brachte 

Zum 240. Todestag von J.F.A. von der Marwitz aus Friedersdorf /Vierlinden 

 
Das von 1605 bis 1608 erbaute Schloss in Friedersdorf am Rande des Oderbruchs diente als 
Herrenhaus der Familie Marwitz, einem der ältesten brandenburgischen Adelsgeschlechter. Karl 
Friedrich Schinkel überformte es neugotisch. 1956 wurde das Schloss, das den Zweiten 
Weltkrieg fast unbeschädigt überstanden hatte, gesprengt. Im Jahr 1991 kaufte und pachtete 
Hans-Georg von der Marwitz, ein Enkel des letzten Besitzers Bodo von der Marwitz, Teile der 
ehemaligen Besitzungen und restaurierte ehemalig Wirtschaftsgebäude. Nebengebäude des 
abgerissenen Schlosses wurden zum neuen Wohnsitz. Die beschädigte Schlosskappelle wurde 
durch einen Trägerverein und Spenden wieder Instand gesetzt. Theodor Fontane berichtet in 
seinen Wanderungen durch die Mark Brandenburg über Schloss und Familie 
 
Unser ehrendes Gedenken gilt Johann Friedrich Adolf von der Marwitz, der mit seiner edlen 
Haltung und seinem Stolz vor dem  Königsthron ein mannhaft-humanistisches Zeichen gesetzt hat, 
zu dem heutzutage willfährig-devote Herrschaften nicht willens oder fähig sind. Der 1723 
Geborene  und im Dienst vom Friedrich dem Großen stehende Oberst Johann Friedrich Adolf von 
der Marwitz erhielt 1761 vom König den Befehl, das prächtige Jagdschloss Hubertusburg der 
Kurfürsten von Sachsen und des polnischen Königs August III. Hubertusburg einzunehmen und 
wertvolles Mobiliar wegzuschaffen. Fontane: „Marwitz schüttelte den Kopf. Nach einigen Tagen 
fragte ihn der König bei Tisch, ob Schloss Hubertusburg ausgeplündert sei. ,Nein', erwiderte der 
Oberst. Eine halbe Woche verging, und der Königwiederholte seine Frage, worauf dieselbe 
lakonische Antwort erfolgte. ,Warum nicht?' fuhr der König auf. ,Weil sich dies allenfalls für 
Offiziere eines Freibataillons schicken würde, nicht aber für den Kommandeur von Seiner Majestät 
Gensdarmes.'" Der König sei entrüstet von der Tafel aufgestanden und habe den Obersten Quintus 
Icilius beauftragt, das Schloss "rein" auszuplündern. Für Johann Friedrich Adolf von der Marwitz 
begannen viele Jahre  in königlicher Ungnade. Aufrecht überwand er des Königs Zorn. Bei einer 
Erbteilung fiel ihm das Familiengut Friedersdorf zu. 
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Auf seinen Grabstein in der Dorfkirche Friedersdorf (Vierlinden) ließ sein Neffe Friedrich August 
Ludwig von der Marwitz folgende Worte setzen: „Sah Friedrichs Heldenzeit und kämpfte mit ihm 
in all seinen Kriegen. Wählte Ungnade, wo Gehorsam nicht Ehre brachte.“ 
 

  
Die schöne Dorfkirche Friedersdorf und Auszug der Schrift auf dem Marwitz-Grabstein 

 
Die Grabinschrift wird mitunter als Erklärung bzw. als Motivation für das Handeln Einzelner als 
Gewissensentscheid gegen Despotismus, Obrigkeitsdenken und Gewaltherrschaft genutzt. Im 
Kreis der Verschwörer des 20. Juli wurde das Beispiel Marwitz als Begründung genannt, , dass der 
Einzelne zuerst seinem Gewissen und dann erst seinem politischen Führer verantwortlich sei. Zu 
Ehren des Generals von der Marwitz hat sich der 83. Offiziersanwärterjahrgang der Bundeswehr 
2013 nach ihm benannt. 
 
Landwirt Hans-Georg von der Marwitz wirtschaftet erfolgreich wieder an familienhistorischer 
Stätte. Er ist Mitglied, inzwischen als Kommendator, im Johanniterordens und dort im Vorstand 
der Brandenburgischen Genossenschaft. Er gehört dem Gemeindekirchenrates der 
Kirchengemeinde Friedersdorf an und. ist Domherr im Domkapitel von St. Peter und Paul 
(Brandenburg an der Havel). Über die CDU-Landesliste Brandenburg zog er in den Deutschen 
Bundestag ein:   ordentliches Mitglied im Bundestagsausschuss Ernährung und Landwirtschaft und 
stellvertretendes Mitglied im Ausschuss für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung. 
 
Neben knapp 30 Friedersdorfern ist von der Marwitz geschäftsführender Gesellschafter der 
Dorfgut Friedersdorf GmbH und Co KG, die den Kunstspeicher Friedersdorf samt Regionalladen 
und Restaurant betreibt; ein lokales Wirtschaftsunternehmen, das nicht gewinnorientiert 
arbeitet, sondern dem Dorf verpflichtet ist, indem es Arbeitsplätze bietet, das Dorf belebt und 
Kultur finanziert. Der Name „Dorfgut“ ist als ein Zeichen zu verstehen. Er verweist auf das 
Berufsethos und das Selbstverständnis des Landwirtes von der Marwitz: Danach muss der 
Landwirt seine Wirtschaftskraft auch für die Dorfentwicklung einsetzen. Zugleich steht der Name 
auch als Aufforderung an die Dorfbewohner, denn ein Dorf profitiert von vielschichtigen 
Eigentumsstrukturen und Akteuren. Gesellschafter kann nur werden, wer eigenes Kapital 
einbringt. „Wir haben uns hier so etwas wie unsere eigene Kulturgesellschaft geschaffen“, 
resümiert Hans-Georg von der Marwitz die Erfolgsgeschichte der Dorfgut Friedersdorf GmbH& Co 
KG.          

    Manfred Hermann 
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Kaum zu glauben, aber wahr: 
Im Ruhrgebiet leben Schildbürger 

 
Foto: Oliver T. Müller  

 
Auf die unglaubliche Geschichte (nicht Mär!) einer Brücke ohne Straße in Castrop-Rauxel in 
der parlamentarische Republik bzw. im teilsouveränen Bundesgliedstaat Nordrhein-Westfalen 
(ja, so etwas gibt es!) machte uns und alle anderen Steuerzahler freundlicherweise der Bund 
der Steuerzahler aufmerksam. Die Mini-Horror-Story  passt als PS gut in Erich Kästners 
köstliches Buch „Die Schildbürger“.  Es geht um die  1980 fertiggestellte „So-da-Brücke“. Sie 
sollte eine Ortsumgehung über die Dortmunder Straße führen – siehe unser Bild. Diese 
Ortsumgehung existiert bis heute nicht, 41 Jahre nach der Brückenbaufertigstellung. Warum 
das so ist, kann Landesbetrieb Straßenbau nicht mehr nachvollziehen. „Höchstwahrscheinlich 
lagen hier sowohl planungsrechtliche als auch bautechnische Gründe vor“, wird  auf Anfrage 
vermutet. Was man weiß: Die Umgehung  ist weiterhin im Landesstraßenbedarfsplan 
aufgeführt. Solange das der Fall ist, bleibt die „So-da-Brücke“ eben stehen. Schließlich würde 
sie, rein theoretisch, benötigt werden, wenn die Umgehung irgendwann tatsächlich einmal 
gebaut werden sollte. Man sollte wissen, dass der Rat der Stadt Castrop-Rauxel der 
Ortsumgehung bereits 2010 eine Absage erteilt. 

Drei Jahre zuvor 1997 soll der Rat entschieden haben, die geplante Ortsumgehung doch zu 
wollen. Zu diesem Zeitpunkt stand die spöttisch genannte „So-da-Brücke“ bereits seit 17 
Jahren in der Landschaft nur „so da“. Warum zwischen 1980 und 1997 nichts mehr in Sachen 
Straßenbau geschah, konnte oder wollte die Stadt nicht sagen. Es hat jetzt den Anschein, dass 
die Stadt die Ortsumgehung nicht mehr braucht. Und so steht sie weiter „so da“.  Bezahlt 
wurde sie von den Steuerzahlern sie mit rund 950.000 DM. 

Der Bund der Steuerzahler resümiert: Verkehrsplanung muss schneller gehen und verlässlich 
sein. Halbe Sachen, ob Brücken oder Teilstücke von Straßen und Radwegen, bedeuten 
schließlich ganze Arbeit in puncto Verschwendung. Man sing bitter oder hämisch: Ham se 
nich, ham se  nich – ne Umgehung schnell für mich? Nee, nee, nee, wir hab’n grad keene da.
                PK.  

http://news.steuerzahler.de/go/13/4PN899V4-4PLMD3LY-4PLMD3RS-U2G18OI.html
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Heute noch nicht gel ächelt? Das wªre ein Katzenjammeré 

 

Nun stell dir vor, liebste Freundin, was wir gerade gemacht haben:  

Wir haben ein Mªusõchen gefangen! 

Katzen sind schlauer als Hunde! Du wirst niemals acht Katzen dazu bringen, einen 

Schlitten durch den Schnee zu ziehen.  

Jeff Valdez  
 

Katzen sind lebendige Schutz - und Hausheilige, sie ähneln Götter, lieben 

Streicheleinheiten, erwidern diese aber nie.  

Herodot  
 

Katze erreichen mühelos, was Menschen versagt bleibt: Durchs Leben zu gehen, ohne 

Lärm zu machen. 

Ernest Hemingway  
 

Ich mag Schweine; Hunde schauen zu uns auf, Katzen auf uns herab, Schweine begegnen 

uns auf Augenhöhe.  

Winston Churchill  
 

Gott schuf die Katze, damit der Mensch einen Tiger zum Streicheln hat.  

Victor Hugo  
 

Katzen sind geheimnisvolle Wesen. In ihrem Verstand spielt sich mehr ab, als wir 

wahrnehmen können. 

Sir Walter Scott  
 

ό!ǳǎ α5ƛŜ ǎŎƘǀƴǎǘŜƴ YŀǘȊŜƴ ƛƴ ŘŜǊ YǳƴǎǘάΣ ǇŀǊǘƘŀǎ ōŜǊƭƛƴ κ ¢ƘŜ bŜǿ ¸ƻǊƪŜǊ ς Die schönsten Katzen-

Cartoons, Hoffmann und Campe) 
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Weihnacht in der DDR 

Die einen beteten das Krippenkind an, 

den anderen war es schnuppe 
Glaube keiner, dass der Durchschnitts-Ostler lieber den Geburtstag von Walter Ulbricht oder Erich 
Honecker als den von Jesus gefeiert hat. Er ließ sich auch nicht dazu hinreißen, am Heiligenabend im 
Kollektiv der Hausgemeinschaft über den nächsten Staatsplan zu beraten, der die Bundesrepublik mit 
dem Siegesmotto „Überholen ohne einzuholen“ in die Schranken verweisen sollte. Nicht einmal im 
Funktionärs-Ghetto Wandlitz in den Wäldern vor Berlin erklang an diesem Abend der Klassenkampf-
Song „Die Partei, die Partei hat immer Recht“; die Atheisten lauschten Bachs „Weihnachtsoratorium, 
dirigiert von Kurt Masur. 

Kurz: Weihnachten in der DDR verlief trotz Sozialismus im Großen und Ganzen wie seit Jahrhunderten 
in deutschen Landen üblich: „Gemütlich in Familie“. Mittags bei Gänsebraten aus Polen, nachmittags 
bei Kaffee aus dem Westen, Kuchen aus Mutters Backofen und einer Flasche Wein aus Rumänien, am 
Abend Salami aus Ungarn, Krebsfleisch aus dem Sowjetlande sowie weiteren Köstlichkeiten, die per 
Weihnachtspäckchen von „drüben“ den Gabentisch bereicherten. Übrigens durfte sich nicht jeder 
drübenscher Geschenke erfreuen. SED- und Staatsbediensteten war es untersagt, sich vom 
Klassengegner bestechen und damit politisch benebeln zu lassen. So entstand eine weitere, eine 
unsichtbare Mauer: zwischen Westpäckchen-Empfängern und Westpäckchen-Entsagenmüssenden. 
Was das viel gepriesene Zusammengehörigkeitsgefühl der „sozialistischen Menschengemeinschaft“ 
nicht gerade stärkte. 

In vielen Familien zählten die sogenannten West-Pakete nicht nur zur Weihnachtszeit zu den gern 
empfangenen Geschenken. Unendlich oft halfen sie, Haushaltslöcher des Staates wie der Familien zu 
stopfen, geheime Wünsche zu erfüllen. In ihrer politischen Wirkung erreichten sie mehr, als es mediale 
Schwarz-Weiß-Kommentare je vermochten.  

Deutsche Weihnacht im realexistierenden Sozialismus. Die einen beteten das Kind in der Krippe an und 
anderen war es schnuppe. Geistliche aller Konfessionen freuten sich darüber, dass ihre Kirchen am 
Heiligen Abend und an den Feiertagen so voll waren wie sonst die Versammlungsräume der Parteien 
und des Staates. Mit einem Unterschied: In die Gotteshäuser ging man freiwillig. Wenn man von den 
üblicherweise anwesenden Horcher und Gucker einmal absah. 

Details machten den Unterschied zu althergebrachten deutschen Weihnachtsfesten. Militant-
intolerante SED-Obere (westlich gesagt: Fundamentalisten) gingen massiv gegen „christlichen 
Humbug“ wie das Weihnachtsfest vor. Besonders der als Trunkenbold berüchtigte SED-Chef von Ost-
Berlin Konrad Naumann, Vorgänger des Prügel-Politniks Günter Schabowski. Nach seiner Order musste 
der volkseigene Handel die ohnehin wenigen im Angebot befindlichen Weihnachtsengel aus 
erzgebirgischem Holz als Jahresendfiguren mit Flügeln feilbieten. Weihnachtsgeld hieß 
Jahresendprämie. Oh, wie stolz war er auf seine Weisung, Weihnachtsbäume nur noch als 
Schmuckbäume zu verkaufen. 

Das wiederum ließ einen Redakteur der Ost-CDU-Zeitung „NEUE ZEIT“ in die Schreibmaschinentasten 
greifen, um eine Glosse dagegen zu schreiben. Er wandelte einige der volkstümlichen Sprachformen 
um, in denen „Weihnacht“ vorkam. So lasen dann die feixenden Berliner, dass sie sich jetzt in der 
Schmuckzeit befänden und bald der Schmuckmann käme. Sie sollten schon eifrig Schmucklieder üben 
und dabei einen Schmuckpunsch trinken. Unter dem Schmuckstern lese man schmucklich gestimmt 
am ersten Schmucktag die Schmuckgeschichte aus der Bibel vor. 

Über Nacht verschwanden die Schilder „Schmuckbaum-Verkauf“. 

Sich in der DDR ganz legal einen ansehnlichen Weihnachtsbaum zu beschaffen, glich härtester 
Galeerenfron. In Ost-Berlin wurden allvorweihnachtlich 200 000 lieblos unters Volk geworfen. Das 
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nehme man wörtlich! Da lagen sie dann meterhoch, verloren ihre Nadeln und hofften auf Käufer. Der 
Weihnachtsbaumbeschaffer der Familie schichtete im Schweiße seines Angesichts Dutzende und 
Aberdutzende von links nach rechts, prüfte dabei im trüben Licht einer einzelnen Glühlampe die 
Qualität, verwarf im Gedanken an die spöttischen Blicke zu Hause alle und wandte sich dem nächsten 
Baumhügel zu. Nach etlichen Stunden kamen zwei in die engere Wahl. Vor der Entscheidung die 
Nadeln aus der Kleidung gewedelt, den Schweiß der Tapferen abgewischt, Luft geholt. Doch hast du 
nicht gesehen, waren die beiden Bäumchen verschwunden. Ein gemeiner abgefeimter 
Weihnachtsbaum-Einkaufsprofi hatte sich der Bäumchen bemächtigt und war verschwunden. Der 
Klugmensch ließ andere für sich suchen… 

Kurz vor Feierabend fand sich endlich ein mitnehmbares Bäumchen. Lohn des Galeeren-Sträfling-Jobs? 
Entsetzliches Gelächter der Familie, gespickt mit kindlichen Bosheiten wie „Krücke“, „Besenstiel“ und 
„Strippe“. Das übliche Wunder am Heiligen Abend: Der Baum strahlt mit der Miene der Frau um die 
Wette. Die Make-up-Meisterin hat’s wieder einmal geschafft. Alle schworen: „Einen schöneren hatten 
wir noch nie.“ 

Weihnachten begann für die meisten, die zwischen 1949 und 1990 in der DDR lebten, gleich nach 
Weihnachten. Doch etwas anders als bei Tante Milla in Bölls kleiner Satire „Nicht nur zur 
Weihnachtszeit“. Zum einen, weil im Osten kaum einer Tante Milla kannte und ihr darob nicht 
nacheifern konnte, zum anderen, weil es an Kaufbarem gebrach. Vor allem an dem, was das eigene 
oder das Herz des Nächsten begehrte. Man konnte nicht einfach in ein – sagen wir – Musikgeschäft 
gehen, um eine Gitarre für den Sohn zu kaufen, der unbedingt bei den Puhdys landen wollte. Die 
einfache Frage nach einer Gitarre erhielt die wohl gängigste Antwort in DDR-Geschäften „Ham wa 
nich“. 

Weihnachtsgeschenke mussten - wie anderes – gekauft werden, wenn die begehrte Ware (notiert auf 
einem Zettel im Portemonnaie) zufällig in einem Geschäft entdeckt wurde. Bleiben wir bei unserem 
Beispiel. Konnte die Gitarre am 29. Dezember gesichtet und – wieder wortwörtlich zu nehmen - 
erstanden werden, hatte sie eben bis zum nächsten Geburtstag oder Christfest im Geheimversteck auf 
ihren ersten Auftritt zu warten. Natürlich kannten auch sozialistische Kinder das Geheimversteck der 
Eltern.  

Wurde aber das angepeilte Lieblingsgeschenk trotz drei- bis vierjähriger Dauerjagd im sozialistischen 
und privaten Einzelhandel des in- und befreundeten Auslandes nicht aufgespürt, blieb einem nur noch 
ein Weg übrig: Man musste sich blaue Fliesen beschaffen. Nein, nicht die an die Wand zu pappen, 
sondern die für das geheimste Fach im Portemonnaie. „Blaue Fliesen“ lautete beim DDR-Volk die 
Tarnbezeichnung für Westgeld. 

Wie kam der gemeine Ostler zu „blauen Fliesen“? Über illegalen Geldwechsel bei einem „guten 
Bekannten“, der dem Tauschwilligen meist mit einem horrenden Umtauschkurse den Atem nahm.  Ost 
gegen West oder bescheiden vorgetragene Bitten bei West-Verwandten um „blaue Fliesen“. Der 
Gedanke an des Sohnes flehende Blicke ließ das Geschäft abschließen. Mit den teuer gekauften 
“blauen Fliesen“ eilte man in einen staatlichen Intershop, der West-Waren anbot. An der Wand hingen 
Dutzende. Eine ging bis Weihnachten ins Geheimversteck. Am Christabend große Freude beim Sohn 
und die Frage an den Vater: „Sag mal, wann warst du denn im Erzgebirge?“ – Der Vater: „Gar nicht. 
Was sollte ich denn da?“ – Der Sohn: „Da hast Du mir doch die Gitarre gekauft. Hier steht doch VEB 
Gitarre Thüringen“. Der Vater schluckte nur: Ost-Geld gegen „blaue Fliesen“, „blaue Fliesen gegen Ost-
Gitarre. Das Geschäft seines Lebens.“ 

Tausendfach fanden an den Feiertagen insbesondere familiäre West-Ost-Begegnungen statt. Standen 
die hüben stundenlang nach Passierscheinen an, warteten die drüben auf ihre Gäste. Nicht hoch genug 
einzuschätzen ist, was in der Mauerzeit an innerer und äußerer Zuwendung geschah.  

Leider flachte sie nach dem Fall der unseligen Mauer recht schnell ab. Nicht zuletzt durch das seit 
zwanzig Jahren anhaltende politische und mediale Dauerfeuer gegen die aus dem Osten. Manche 
meinen, man habe sich mit der Mauer besser verstanden. Weihnachtlich und nach “Friede auf Erden“ 
klingt das nicht.          Julius Papke 
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Wie sich Kriegsweihnacht 

in Soldatenbriefen widerspiegelte 
 

So sehr sich Drillkommandos zu allen Zeiten und in allen Ländern auch anstrengten, normal denkende 
und handelnde junge Männer in seelenlose Kriegsmaschinen umzuformen, meist misslang es. 
Mittelalterlich anmutendes Drangsalieren, wie von Unteroffizier Himmelstoß in Remarques „Im 
Westen nichts Neues“ übel praktiziert, oder tiefenpsychologische Methoden moderner Zeiten sollten 
Krieger in spe hart wie Kruppstahl, zäh wie Leder, flink wie Windhunde machen. Ob sich diese 
Eigenschaften einstellten, bleibt fraglich. Nicht aber die entstehende opferbereite Kameradschaft, die 
sich in Kämpfen noch vertiefte. Wie von Alexandre Dumas in seinem Roman „Die drei Musketiere“ 
beschrieben: „Tous pour un, un pour tous“  -  „Alle für einen, einer für alle.“   
 

  

Kriegsweihnacht. Das meint nicht allein Soldaten in ihren Unterständen und Schützengräben. Die – wie 
es die alten Griechen bei Olympia taten -  zum Christfest ihre Waffen schweigen lassen. Nicht immer, 
aber oft. Das betrifft auch die Alten, Frauen und Kinder in den Städten und Dörfern. Weihnachtsfeier 
im Bunker statt in den eigenen vier Wänden und in der Kirche. Angst vor Tod, Sehnsucht nach Friede. 
Bangen um den Nächsten. 

Im Jahrhundert zweier gewaltiger Kriege wanderten Briefe und Karten zwischen denen in der Heimat 
und den anderen in fremden Ländern gleichsam von Front zu Front. Im ersten der Kriege etwa von der 
Front krachender Stellungskriege vor Verdun zur Kohlrübenwinter-Front der Hungernden daheim, im 
zweiten beispielsweise von der blutigen Schlacht in Stalingrad zu den in Feuerstürmen 
heruntergebrannten Städten Hamburg, Berlin und andere. Im Folgenden informieren uns Mitteilungen 
in Feldpostbriefen und auf Karten, wie Soldaten ihre Kriegsweihnacht erlebten und was sie darüber 
nach Hause berichteten. Einige Passagen aus Erlebnisberichten fügen dem Mosaik ein weiteres 
Steinchen zu. 
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Uns ist selbstredend bewusst, dass „Feldpost“ strenger Aufsicht unterliegt. Damals wie heute. 
Schließlich sollten die Briefe der Soldaten offizielle Militär-Mitteilungen an Politiker und Medien etc. 
nicht konterkarieren, keinen Defätismus verbreiten und militärischen Geheimnisse nicht offenlegen, 
die der Gegner zum Nachteil der eigenen Truppe nutzen könnte. Mitunter erhielten die Soldaten 
Musterbriefe zum Abschreiben: „Wir wollen in der Heimat doch keinen beunruhigen.“ Höhere Chargen 
hatten sich an vorgefertigte Formulierungen für den Fall zu halten, dass sie den Tod eines ihrer 
Untergebenen der hinterbliebenen Familie mitteilen mussten. 

Erstaunlich und erfreulich ist, was die meist jungen Uniformträger dennoch zu Papier brachten. 
Briefbogen und Umschlag durften ja nicht mehr als 20 Gramm wiegen. Einige hatten gelernt, zwischen 
den Zeilen zu schreiben. Manche ließen ihren Gedanken freien Lauf. Mitunter gewinnt der Leser den 
Eindruck, dass der Militär-Zensor ein vielleicht väterliches Auge zugedrückt hat. 

2. Weihnachtsfeiertag 1941: „Das ist das tollste Weihnachtsfest, das ich erlebte. Den ganzen Tag über 
griff der Feind an. Gewaltige Übermacht. 80 Panzer, gegen die wir keine Abwehr haben. Die gesamte 
Stellung in Schutt und Asche. Wir kriechen nur noch auf Trümmern umher. Eisige Kälte. Die Kompanie 
arg zerfetzt. Leutnant Wulfert tot! Die Nacht hat etwas Ruhe gebracht. Am Morgen wird es 
weitergehen ... Das ist nun erst die Vollendung des Krieges. Wie es scheint, sind wir über Nacht nun 
von allen Seiten eingeschlossen worden. Dann haben wir uns eben nach allen Seiten zu wehren. Und 
das soll schon geschehen! Vertraue dem Höchsten! Ich bin auch über den Tod hinaus immer 
unzertrennlich bei Dir."  

Will Thomas, gefallen 1942 bei Rshew / Wolga 

  
Am Weihnachtstage noch kam der Einsatzbefehl. Es ging alles gut, und meine Männer und ich, wir 
haben uns wieder einmal gut geschlagen. Oh, wenn ich dürfte, ich könnte Dir viele Seiten schreiben 
von dem, was ich erlebte und wie manches an mich herankam, wie es dann blitzartig gelöst wurde so 
und so. In keinem Wehrmachtbericht hört man von uns, und trotzdem gibt es so viele stille Helden und 
Opfer, die ihr Leben einsetzen in jeder Sekunde und hingeben. Manchmal ist es so schaurig.  

Unteroffizier Manfred Giesel 1942 an seine Verlobte 

  
Es ist Heiliger Abend 1942. Fast bin ich zu elend, um diesen Brief schreiben zu können (50 Gramm Brot 
und 20 Gramm Fleisch bekamen wir noch zu essen). Wir sind am Verhungern. Der Kreis wird immer 
enger, und bald wird kein Flugzeug mehr uns etwas bringen können und auch keine Post und keine 
Schwerverwundeten mehr mitnehmen. So traurig war noch kein Heiliger Abend in meinem Leben. Das 
einzige, was mich noch aufrecht hält und mir das Herz leicht gemacht hat, war die Losung, die ich heute 
las, sie hieß: Mein Vater und meine Mutter verlassen mich, aber der Herr nimmt mich auf. Psalm 27. 
Das darf ich ganz persönlich als ein Geschenk am Heiligen Abend aus dem Himmel für mich nehmen 

Erich Müller, seit 1942 in Stalingrad vermisst 

 
Vom russischen Nest jenseits des Bahndammes unterbrach eine krächzende Stimme mit typisch 
orientalischen Kehllauten die Stille. ‚Kaamerrad, warrum bist duu so trraurich. Chast duu cheute 
wieder Kohlsuppe zum Mittach bekommen?“ Die Worte kamen behäbig, in einem schauerlich 
gebrochenen Deutsch, aber in harmlosem Gesprächston. In der windstillen klaren Nacht hörten wir sie 
so deutlich, als wäre der Iwan unter uns dreien im MG-Nest. Der MG-Mann packt mich am Arm, und 
wir guckten einander ganz verblüfft an. Zum ersten Mal in dreieinhalb Kriegsjahren erlebten wir, wie 
uns ein Bolschewik über das Niemandsland hinweg ansprach.  
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Als wir uns von der Überraschung erholt hatten, lachten wir aus vollem Halse, und unser Lachen sprang 
auch zu den anderen Posten der Kette über, die dem Bolschewisten ebenfalls verblüfft zugehört 
hatten… Wir erwarteten mit Spannung die Fortsetzung. ‚Warrumm schießt duu, Kammarad?’ fragte 
dieselbe Stimme von der russischen Seite. ‚Wenn du herkommst und für uns Mundharmonika spielst, 
wollen wir nicht mehr schießen’, rief der MG-Schütze…Aus der gähnenden Öffnung eines 
umgestürzten Güterwagens... kam ein Rotarmist in Lebensgröße durch den Schnee auf den 
Eisenbahndamm zugestapft. Noch zwei andere folgten. Am Bahndamm angelangt, dudelte er einige 
Tonreihen auf seiner Mundharmonika…Die erste Melodie war schwer und wehmütig, mit russisch 
sprunghaften und eigenwilligen Wendungen. Es kam ein jäher Übergang zu einer lebendigen Melodie. 
Es klang wie ein Kosakentanz. Schütze 11 an unserem MG begann nach dem Takt der Musik zu hüpfen 
und Kniebeugen zu machen, um die Kälte aus den Füßen zu treiben. Der Rotarmist in der Mitte 
versuchte eine tiefe Verbeugung…Ein höllisches Geschrei der Begeisterung ertönte von den Posten auf 
beiden Seiten…  

Wiking Jerk, 1945, gestorben 2012 

 
Seit Ostern 1942 war ich Panzergrenadier in einer Panzerdivision am Mittelabschnitt der Ostfront, bei 
der ich bis zum Ende des Krieges diente. Bis Dezember 1942 wurde ich dreimal leicht verwundet. Ein 
sogenannter Heimatschuss war nicht dabei. Am 11. Dezember 1942 gehörte ich zu einem Spähtrupp, 
der einen speziellen Auftrag zu erfüllen hatte. Ich erlitt einen Schussbruch des rechten Unterarmes. 
Mein Krankenzimmer im Schloss Obornik. empfing mich mit einem kleinen Tannenbaum. Auf dem Weg 
durch die langen Flure sah ich mehrere festlich geschmückte Tannenbäume stehen, die dafür sorgten, 
dass allmählich weihnachtliche Stimmung aufkam. Am Heiligabend wurde es dann doch sehr feierlich, 
als der Weihnachtsmann unser Zimmer betrat, sich ein Gedicht aufsagen ließ und danach kleine 
Päckchen verteilte. Im Radio gab es Grußsendungen aus der Heimat… 

Waldemar Siesing, gestorben 2016 

 
Heiligabend 1942, Stalingrad. Wie feiert Ihr das Fest? Es ist jetzt 6h abends, u. ich denke, Ihr seid mitten 
darin oder fangt gleich an. Mein größter Wunsch ist, dass Ihr alle vergnügt, froh u. zufrieden seid u. ich 
will es auch sein. Der Russe lässt uns heute Ruhe, jedenfalls bis jetzt. Auch ist es uns noch gelungen, 
den Bunker recht schön weihnachtlich zu gestalten mit Kieferngrün, Watte vom Unterarc. und 
Engelshaar, aus Silberpapier von Zigarettenschachteln zurechtgeschnitten…Der Radio-Empfänger 
bringt schöne Kirchenmusik vom Balkan, u. nachher wollen wir versuchen, ob wir die Reichssendung 
hören können. Bei der kleinen Weihnachtsfeier in unserem Bunker beförderte mich der Batterie-Chef, 
Oblt. Löffler zum Unteroffizier. 

Ekkehard Johler, geboren 1921, seit 1942 bei Stalingrad vermisst 

 
27. Dezember 1945: Meine liebe Erna u. Dörk! Ich befinde mich in russischer Kriegsgefangenschaft, mir 
geht es gut, auch bin ich gesund, auch ist die Arbeit nicht schwer. Wie geht es Dir und dem Jungen? 
Hoffentlich seid Ihr alle gesund und habt alles gut überstanden, bitte gib mir bald Nachricht. Grüße 
bitte alle und teile ihnen mit, dass es mir gut geht, hoffentlich können wir bald nach Hause. 

Kurt Borrmann, geboren 1908, kehrte 1948 zurück und verstarb 1996 in Emden 

 

Autor und Zusammenstellung: Markus Weber 



24 
 

 

Zu guter Letzt und zum guten Anfang  

 

Von Herzen wünschen PPP-Mannen und PPP-Maiden  ihren Lesern Vergnügliches zu 

Silvester und 365 rundum gute Tage im neuen Jahr: Möge innerer und äußerer 

Friede Sie und uns begleiten und Kraft für den Nächsten freilegen. Man denke an 
Matthäus 25: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr für 

mich getan...  

Unser Ratschlag: Man nehme 12 Monate, putze sie ganz sauber von Bitterkeit, Geiz, 

Pedanterie und Angst, und zerlege jeden Monat in 28, 30 oder 31 Teile, so dass der Vorr at 

genau für ein Jahr reicht. Es wird ein jeder Tag einzeln angerichtet aus einem Teil Arbeit 

und zwei Teilen Frohsinn und Humor. Man füge drei gehäufte Esslöffel Optimismus hinzu, 

einen Teelöffel Toleranz, ein Körnchen Ironie und eine Prise Takt. Dann wir d das Ganze 

sehr reichlich mit Liebe übergo ssen. Das fertige Gericht schmü cke man mit einem 

Sträußchen kleiner Aufmerksamkeiten und serviere es täglich mit Heiterkeit . 

 

Konfetti für das neue  Jahr  

Georg Christoph Lichtenberg:  In dein Betragen - Welt, in dei nen Beutel -  Geld, Witz 

unter deinen Hut, Feuer in dein Blut - Ist der Wunsch nicht gut?  

Ł 

Jochen Klepper:  Der du die Zeit in Händen hast, Herr, nimm auch dieses Jahres Last - 

und wandle sie in Segen. 

Ł 

Victor Hugo:  Die Zukunft hat viele Namen: Für Schwache ist sie das Unerreichbare, für 

die Furchtsamen das Unbekannte, für die Mutigen die Chance.  

Ł 

Johann Wolfgang von Goethe : Im neuen Jahr Glück und Heil. Auf Weh und Wunden gute 

Salbe. Auf groben Klotz ein grober Keil. Auf einen Schelmen anderthalbe.  
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